




Als
der Hochgeborne Graf und Herr,

HERR
Kodlph Vhriſtian,

des H. R. Reichs Burg-Graf und Graf

uDohna,
Freyer Standes-Herr zu Wartenberg,

Erbherr zu Lauck, Reichertswalde, Leiſtenau, Schlobitten, Schlodien
und Karwinden, c.

mit

der Hochgebornen Grafin und Frau,

FRAu
hriſtine Bleonorc,

des H. R. Reichs Grafin

»Slolberg,
Wernigerode und Hohnſtein,

Frau zu Epſtein, Muntzenberg, Breuberg, Aigmont,
Lohra und Clettenberg, c.

Sich
den 27. Febr. 1755.

auf dem Hochgraflichen Schloſſe zu Wernigerode
hochſt vergnugt

vermahlten,
wolte

in nachſtehenden Zeilen
zu Bezeugung ſeiner ehrerbietigſten Beyfreude

unterthanigſt gluckwunſchen

dem Hochgraflichen Stolbergiſchen Hauſe
hochſt verpflichteſter

Johann Friedrich Schmid,
J S der Hochgrafl. Jut ator. S—

Wernigerode, gedruckt bey Joh. Ge. Struck, Hochgrafl. Hof-Buchdrucker.

AMr.



Eo Htt iſt mein SOtt; ich bin vergnugt,

GIch habe GOtt, und in ihnm Allest

cchumn
Ein Gut, das gar uilchts uberwiegt,

Nennut alles, was in dieſer Welt
Ein Meuſch fur ſeinen Himmtel halt,
Nehmt das Vergnugen guter Tage,
Nehmt Scepter, Crone, Hoheit, Pracht,
Nehmt groſſes Gluck, Gewalt und Macht,
Sagt: halt es dieſem Gut die Wage?

coey weitem nicht, ſehr wiel geſehlt:
Dem Himmel mun die Erde weichen/
Was ſich zu den Geſchopfen; ihlt,Kan nimmer an den wöpfer reichen.
Ein himmelweiter Antericnerh
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Ein groſſes Nichts iſt das zu nennen,
Jſt zwiſchen Zeit und wwigkeit.

Was dieſe Welt von Lunſt verſpricht,
Es weichet, ſchwindet, fallt und bricht,
Und muß dereinſt wie Stoppeln brennen.
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Voch was? Nicht dieſe Eitelkeit,
Nein, GOtt, mein Gut wil ich beßingen,
IJch wunſchte, meine Lebenszeit

Mit ſeinem Lobe zuzubringen.
Es kan zwar nur gelallet ſeyn,
GOtt iſt zu groß, und ich zu klein.
Mein Dencken, Sinnen, Reden, Schreiben
Jſt viel zu ſtumpf, iu ſchwach, iu ſchlecht;
Das großſte Lob iſt vor ihm recht,
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ceJch habe gnug, ein ewig Gut,
Das feſte ſteht, wenn alles ſchwindet,

Das bleibet, wenn in Glut und Flut
Den Untergang das Schonſte findet;
Den Schatz, der nimmermehr verdirbt,
Den Vater, der mir nimmer, ſtirbt.
Wohl mir! mein Geiſt hat das gefunden,
Was ſeinen Durſt auf ewig ſtillt,
Den Lebensaquell, der iminer quillt,
Durch meines holden Mittlers Wunden.

ceJch furchte nichts, GOtt iſt fur mich,
Was wil ſich mir entgegen ſetzen?
Die Allmacht ſchutzet meiſterlich,
Was kan mich wol in Jhm verletzen?
Bey aller Ohnmacht zag ich nicht,
Jch weiß die Quell, ders nie gebricht;
Mein Glaube darf die Allmacht faſſen,
Durch dieſe uberwind ich weit
Den ſtarckſten Feind im hartſten Streit:
Auf GOtt kan ich mich feſt verlaſſen.

Gott kennet mich, laß imnmer ſeyn,

Daß mich der ſo, der anders nennet,
Nichts iſt ſo groß, nichts iſt ſo klein,
Das er nicht durch und durch erkennet.
Sein Gnadenauge leitet mich
Deuch ſ Wiſt ad lichur diee uengn ig 6Was ſchadts, wenn Niemand an mich dencket,

Jch weiß, meln GOtt vergiſſt mein nicht,
Sein Auge bleibt auf mich gericht,
Er weiß, was im Verborgnen krancket.

RWein weiſer Rath beruhigt mich,

Er kan doch nur das Beſie wahlen;
Sein Thun iſt unverbeſſerlich,
Wie ſolt ich mich mit Sorgen qualen!
Was er erſehn, beſtimmt, beſchlieſſt,
Da es aus weiſer Liebe flieſſt,
Macht mich getroſt, vergnugt, zufrieden,

Jch faſſe oder faſſ' es nichtBey meiner bloden Augen Licht:
Jch nehm es an, was er beſchieden.

 groſſes Gluck! den Srelenfreund
Kan ich ſtets um und bey mir haben:
Jn Einſamkeit, die ſchreckhaft ſcheint,
Kan ich an Jhm mich innigſt laben;
Jn allem Umgang halt er ſich
Zu mir, warnt, leitet, ſtarcket mich.
Vo er nur iſt, ſol mir nicht grauen.
Oſt, Weſt, Sud, Nord iſt ſein Gebitt,
Wo man ſein machtig Wurcken ſieht
An denen, die dem HErrn vertrauen.

Kurtz,



Murtz, alles, alles iſt er mir,
Mein Brot und Tranck, mein Haus und Himmel,
Mein hochſtes Gut, mein Schmuck und Zier,
Mein Schloß und Schutz im Weltgetuümmel.
Ja, was mein Geiſt nur wunſchen kan,
Treff ich bey GOtt in Chriſto an.
So hab ich gnug in dieſem Leben;
Bis iene frohe Ewigkeit,
Worauf ſich Hertz und Seele freut,
Mir wird die volle Ernte geben.

Erlauchte Braut, Sie habene gut,
Da Sie ſchon langſt dis Theil erwahlet;
Jhr Glaube ruht in JEſu Blut,
Sie ſind mit dieſem Freund vermahlet.
Sie freuen ſich, wer freut ſich nicht?
Wer iſt, der nicht von Hertzen ſpricht:
HErr, groſſer Hirte deiner Heerden,
Laß dis Geburts-und Hochzeitsfeſt,
Das du zugleich erſcheinen laßſt,
Mit allem Wohl gecronet werden.

coIJIſt GOtt Jhr GOtt, ſolt Jhnen nicht
Barmhertzigkeit und Gutes werden?
IJhr Pfad wird glantzend als ein Licht
Fort leuchten in dem Lauff auf Erden.

hr hohes Gluck und Wohlergehn
deuß feſt und unbeweglich ſtehn.

Ein tauſendfaches Heil und Segen,
So keinen herben Wechſel kennt,
Ja alles, was man glucklich nennt,
Beſtrome Sie auf allen Wegen.

So muſſe denn, Erlauchtes Paar,
Jhr hohes Wohl beſtaudig biuhen.
Verdruß und kranckende Gefahr
Muß weichen, ſchwinden, rülen, flichen;
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Was ſchadlich heiſſt, ſey unbekant;
Es muſſe Stolbergs Haus und Land
An Jhrem Wohl ſich ſtets ergetzen.
Ja, HErr, du wolleſt Dohna Haus,
Bis auf die ſpatſte Zeit hinaus,
Zu ewig reichem Segen ſetzen.
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	Als der Hochgeborne Graf und Herr, Herr Adolph Christian ... Burg-Graf und Graf zu Dohna ... mit der ... Frau Christine Eleonore ... Gräfin zu Stolberg ... Sich den 17. Febr. 1755. ... zu Wernigerode höchst vergnügt vermählten, wolte in nachstehenden Zeilen ... glückwünschen ... Johann Friedrich Schmid, der Hochgräfl. Jungen Herrschaft Jnformator
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